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Was ist das?

Im NTM beschäftigt sich die APG mit dem Lebensraum unter und um unseren Anlagen. Unsere 
Anlagen sind Bestandteil der Landschaft und können Beträge zum Natur- und Artenschutz 
leisten. Dieses Potenzial wollen wir nutzen.
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Trassenmanagement im Sinne der 

Natur und der Betriebssicherheit

Nachhaltiges Trassenmanagement

Themen

• Grundsätze, Motivation, Benefits

• Trassenmanagement in der Praxis

• Vogelschutz

• Information und Wissenstransfer

• Fazit



GRUNDSÄTZE, MOTIVATION
BENEFITS

Nachhaltiges Trassenmanagement
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• Gewährleistung der Betriebssicherheit hat 
oberste Priorität

• Bei der Instandhaltung von 
Hochspannungsnetzanlagen werden 
Beeinträchtigungen der Bevölkerung und 
ihrer Umwelt bestmöglich vermieden 
(Vorsorgeprinzip)

• Die APG nimmt bei ihren 
Pflegemaßnahmen Bedacht auf die Natur 
und orientiert sich am natürlichen 
Potenzial des Standortes

• Die APG kommuniziert proaktiv mit 
Grundeigentümern und fördert das 
Bewusstsein für die Vorteile der 
ökologischen Trassenpflege

• Förderung der regionalen Wertschöpfung 
(Umsetzung der Maßnahmen nach 
Möglichkeit mit lokalen Dienstleistern)
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Grundsätze



• Kooperation mit dem „Umfeld“ der Trasseninstandhaltung stärken

• Kontinuierliche Qualitätssteigerung und  -sicherung („Optimierung“)

z.B. Entwicklung des Einsatzes von „Wood-Cracker“ (sicherheitstechnisch, 
arbeitstechnisch)

• Aktuelle Entscheidungsgrundlagen für die Trasseninstandhaltung

• Konsequente Weiterbildung des eingesetzten Personals (intern/extern)

• Bewusstsein für die Rahmenbedingungen der Trasseninstandhaltung und der 
Akzeptanz von Freileitungen fördern (Eigentümer, Behörden, 
Interessensgruppen und Bevölkerung)
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Trasseninstandhaltung, welche den Anforderungen 
der Nachhaltigkeit gerecht wird

Motivation

STAKEHOLDER BEHÖRDEN

EIGENTÜMER

APG



• Stärkung des ökologisches Potentials

• Steigerung der Biodiversität in strukturarmen Wäldern (hohe Vegetationsdynamik, 
kleinräumige Lebensraumvielfalt)

• Förderung von Sonderhabitaten und seltenen Arten

• Beitrag zur Biotopvernetzung, 

• Schaffung von Rückzugslebensräumen

• Wirkung auf die Umgebung

• z.B. Wildlenkungseffekt, Regulierung von Wildschäden

• Artenpool (Flora und Fauna)

• Alternative Trassennutzung

• Jagdliche Nutzung – Verbesserung der Bejagbarkeit

• Weiderückführung 

6

Benefits

Was kann – was macht die Freileitungstrasse?



TRASSENMANAGEMENT IN DER 
PRAXIS

Nachhaltiges Trassenmanagement
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Nachhaltiges 

Trassenmanagement

Trassenfreihaltungs-Maßnahmen

UBR

Standortbezogene Maßnahmen

UAL

Generelle Grundsätze

Auf Basis von Erhebungen und in Abstimmung mit 

Behörden und Grundeigentümer wird das natürliche 

Potenzial von naturschutzfachlich relevanten Biotopen 

und Artenvorkommen gefördert, gegebenenfalls erweitert 

und auch neu etabliert. 

Biotopschutzmaßnahmen:

• Wald(rand)-Management

• Trockenrasen

• Kleingewässer, Moore

• Grünlandmanagement

• Schutzgebietsmanagement 

Artenschutzmaßnahmen:

• Nisthilfen

• Schaffung von Totholz

• Habitatverbesserung

Grundsätze für Waldtrassen

In Abstimmung mit den Grundeigentümern werden die 

Waldtrassen der Freileitungen nach folgenden Kriterien 

bewirtschaftet:

• Selektive Entnahme schnellwüchsiger 

Baumarten

• Kleinflächige Nutzung oder 

Einzelstammentnahmen

• Etablierung stufiger und unregelmäßiger

Waldränder

• Förderung langsam wachsender Baumarten und 

Strauchgesellschaften

• Etablierung von biotopvernetzenden 

Offenflächen (Bsp. Rückegasse)

Fläche: 5850 ha

Fläche (Wald): 1070 ha

Waldtrassen



Beim Neubau von Leitungen erfolgt idR und sofern nicht durch Auflagen anderweitig 
vorgeschrieben, die Humusierung und Begrünung des Maststandortes. In Absprache mit dem 
jeweiligen Grundeigentümer bzw. den Bewirtschaftern oder der interessierten Jägerschaft werden 
folgende Typen der Mastfußgestaltung angeboten:

• Hegeinsel / Trittsteinbiotop: Strauchpflanzungen mit niedrigwüchsigen Gehölzen bietet 
Deckungsschutz und wertvolle Strukturbereicherung sowie Habitat für Vögel und andere Arten

• Wildäsungsfläche: Begrünung mit diversen Klee- und Grasarten

• Rohboden: Belassen des Unterbodens (keine Humusierung)

• Stilllegungsfläche: Dauerbrachen bzw. Trockenrasen
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Maststandorte

Projekt des Naturwissenschaftlichen Vereins Kärntens 
„Artenvielfalt unter Strom“

• Idee 2014 geboren, seit 2016 umgesetzt

• Untersuchung der Entwicklung der Artenvielfalt unter 2 Strommasten; ~25 m² Fläche 
unter jedem Strommast. 1 Strommast Wiese; 1 Strommast mit Gebüsch

• Insektenentwicklung möglich, Artenvielfalt wird gefördert

• 64 Schmetterlingsarten an verwachsenen Maststandorten



• Warum Grünlandmanagement?

Strukturwandel in der Landwirtschaft

 Aufgabe der Bewirtschaftung von 
ertragsschwachem Grünland

 Schwierig zu bewirtschaftenden Steilflächen
oder Feuchtflächen

 Verzicht auf Weidepflege, oftmals Einstellung 
der Beweidung

Lokale Verunkrautung, Verbuschung und 
Gehölzaufwuchs

Abstands und Sicherheitsproblem für den 
Leitungsbetrieb!
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Grünlandmanagement

Der „Nebeneffekt“



Maßnahmentypen
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Maßnahmentyp Fläche

Trockenrasen 65 ha

Wald(rand)-Management 110 ha

Extensivwiese 1,5 ha

Rückegassen 6 ha

Mastfußgestaltung 0,5 ha 

Pflege von Mooren und Niedermooren 27 ha

Weiderückführung 6,2 ha

Wildweideflächen 6,5 ha

Management in Schutzgebieten  960 ha

Pflege von Mooren und Niedermooren 27 ha

Ausgleichsflächen Wald 60 ha

Ausgleichsflächen Wiesen 40 ha

Indikatorflächen 15 ha

1.209,7 ha

Maßnahmentyp Stück gesamt

Nisthilfe (am Mast) 219

Weißstorch 1

Gänsesäger 1

Habichtskauz 12

Sakerfalke 122

Wiedehopf/Star 80

Fischadler 3

Nisthilfe (sonstige) 1.698

Fledermausbäume 755

Fledermausnistkästen (auf Baumbestand) 5

Kunsthorst (auf Baumbestand) 3

Spechtbäume 935



Natürliche Trockenrasengebiete finden sich meist kleinflächig auf flachgründigem Boden und 
besonders trocken-warmem Kleinklima oder auf ertragsschwachen Standorten.

Sie beherbergen mitunter eine Fülle an licht- und wärmebedürftigen und nicht selten auch 
gefährdete oder geschützte Pflanzen- und Tierarten. 

Gefährdung: Düngung, Nährstoffeintrag aus angrenzenden Flächen, Nutzungsaufgabe, Aufkommen 
von Gehölzen (meist mit Robinie, Götterbaum), Verbauung und zunehmende Verbuschung durch 
mangelnde Weidepflege.

Pflege: Erhaltung der Trockenrasen 
durch Mahd oder Beweidung, 
Förderung niedrigwüchsiger Gehölze bzw.
Entfernen raschwüchsiger Bäume,
ggf. Entwicklung von Waldsäumen
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Maßnahmentypen
Beispiel Trockenrasen
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Nachhaltiges Trassenmanagement 
Bereiche mit Trockenrasen
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Der Waldrand ist der Übergangsbereich vom geschlossenen Wald zum Offenland oder Gewässern 
und beherbergt daher sowohl Arten der geschlossenen Wälder als auch der Offenlandschaft.Die
Diversität ist hier daher besonders hoch. Gerade lückige und unregelmäßige Waldränder 
ermöglichen eine hohe Anzahl unterschiedlicher Nischen und 
bieten dadurch vielen Arten Unterschlupf (z.B. Tieren des Feldes, welche durch die Ernte ihre 
Deckung und u.U. Nahrung verlieren und sich dann temporär in den Waldrand zurückziehen).

Gefährdung: Aufforstungen mit rasch- und hochwüchsigen Arten Monokulturen verhindern 
Diversität, Kahlschlag fördert raschwüchsige Pionierarten, intensive Pflege ist vorprogrammiert  

Pflege: Förderung strauchreicher Vor- und Niederwaldstadien 
durch selektive Entfernung vorwüchsiger oder hochwüchsiger 
Arten (z.B. Birke, Fichte, Föhre). 
Schrittweise, kleinflächige und zeitlich versetzte 
Eingriffe, fließender Übergang zum Waldbestand

Maßnahmentypen
Beispiel Wald(rand)-Management
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Nachhaltiges Trassenmanagement 
Bereiche mit Wald- und Wiesenmanagement



VOGELSCHUTZ
Nachhaltiges Trassenmanagement
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LIFE Nature Plus Großtrappe
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Das LIFE-Projekt zum Schutz der Großtrappe läuft seit 2006 und 
wird mit Ende 2010 abgeschlossen. Ein Folgeprojekt LIFE Nature 
Plus wurde bei der Kommission eingereicht und genehmigt.

Zum Abschluss des LIFE-Projektes wurde gemeinsam mit dem 
Verein für Großtrappenschutz ein Bildband über die Großtrappe 
und das Schutzprojekt im Jahr 2011 herausgegeben.

Im LIFE Nature Plus-Projekt sind folgende Maßnahmen geplant

• Monitoring der gesetzten Maßnahmen, der Bericht über 
die Wirksamkeit wurde 2015 veröffentlicht --
Markierungen funktionieren, signifikante Reduktion der 
Kollisionen

http://www.lebensministerium.at/
http://www.burgenland.at/
http://www.noel.gv.at/


Nisthilfen für Sakerfalken
Kooperation mit Birdlife, WWF und FIWI
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Aufgaben der Partner

• APG – Montage der Nisthilfen, technische Weiterentwicklung, 
Unterstützung bei der Markierung von Jungvögel, Erweiterung des 
Nisthilfennetzwerks

• FIWI – Markieren der Jungvögel, Berichtswesen, 
Weiterentwicklung der Nisthilfen aufgrund der laufenden 
Erfahrungen (Forschungsinstitut für Wildtierkunde an der 
Veterinärmedizinischen Universität Wien) 

• Birdlife – Monitoring, Aufgrund der vielen ornitologisch
geschulten und über das gesamte Projektgebiet verteilten 
Mitglieder von Birdlife ist ein flächendeckendes Monitoring aller 
Nisthilfen erst kostengünstig möglich

Vorteile der Nisthilfen

• stabile Konstruktion

• guter Witterungsschutz

• ökonomische Kontrolle (Monitoring)

2/3 aller Sakerfalken in Österreich ziehen ihre Jungen

in Nisthilfen der APG auf – Tendenz steigend



Nisthilfen für Wiedehopf
Kooperation mit Birdlife-Kärnten
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Aufgaben der Partner

• APG – Montage der Nisthilfen, Erweiterung des 
Nisthilfennetzwerks im Bereich Ltg.266 (N2000-Gebiet 
Görtschacher Moos)

• Birdlife – Monitoring, Aufgrund der vielen ornitologisch
geschulten und über das gesamte Projektgebiet 
verteilten Mitglieder von Birdlife ist ein flächendeckendes 
Monitoring aller Nisthilfen erst kostengünstig möglich

• Publikation der Ergebnisse in ihren Medien

Vorteile der Nisthilfen

• stabile Konstruktion

• guter Witterungsschutz

• ökonomische Kontrolle (Monitoring)

Im ersten Jahr wurden bereits 100% der Nistkästen angenommen!
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Nachhaltiges Trassenmanagement 
Bereiche mit Vogelschutzmaßnahmen



INFORMATION UND 
WISSENSTRANSFER

Nachhaltiges Trassenmanagement
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• Sämtliche Maßnahmen 
werden in einer Datenbank 
verwaltet

• Informationen werden „live“ 
im EGIS dargestellt

• Umsetzung der Maßnahmen 
wird 
dokumentiert:

Wer, Wann, Was,

mit Wem?

• Output: Maßnahmen-
Steckbriefe (pdf), diese sind 
via Link aus EGIS abrufbar

Information



• Interne Fortbildung

• Tagungen (Vogelschutztagung 2016, 
NTM-Tagung 2018) 

• Exkursionen für Behörden, NGO‘s
und Vereine

• Nationaler Erfahrungsaustausch 
(Österreichs Energie, EVN, Netz OÖ, 
Netz Burgenland GmbH, … ) 

• Internationaler Erfahrungsaustausch 
mit Übertragungsnetzbetreibern 
(Elia, SwissGrid, …)
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Wissenstransfer



FAZIT
Nachhaltiges Trassenmanagement
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• Freileitungstrassen sind die Visitenkarte der APG 

• Freileitungstrassen belegen das Bewusstsein der 
Verantwortung gegenüber der Natur.

• Die Trasse bietet Chancen für den Naturschutz zur 
Etablierung seltener oder besonderer Lebensräume

• Die Freileitungstrasse und der Freileitungsmast 
bieten Lebensraum für viele Tier- und Pflanzenarten 
und leisten einen Beitrag zum Erhalt vom Aussterben 
bedrohter Arten (Rote Liste) 
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Fazit



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!
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